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ber ©ntwurf nipt acceptabel fei. Serfelbe forbere gu ütele

Opfer Bon ber HJieifierfpaft, mape ben Arbeitern gu Diele

Songeffionen, fet überhaupt p fogialiftifp gepalten. Sie
(Regelung beS SeprlingSwefenS märe rept, aber ba feien
mieber ©pnüffeleien Bon AuffipiSorganen, Don benen man
buret) bie fÇabriïfnfpeftoren unb bie fanionale Sireftion beS

3nnern einen genußreipen Sorgefpmacf pabe. Ser ©ntwurf
fei mepr ein Arbeiterfpuß», benn ein ©emerbegefeß. Alle
Berufe müßten bann aber ins ®efeß einbezogen werben. Sie
©onntagSruße fonnre nipt auf alle ©emerbe auSgebeßnt
Werben. Sem ÜJleifter feien nur fßflidpten auferlegt, aber
feine (Repte, bor allem fottte mutwilligen Agitatoren baS

Hanbmerf gelegt werben. 3t"« ©pluß würbe laut „fÇreif."
beftimmt, eS fotte eine tommiffion auS je einem Vertreter
ber in 3üri<P beftepenbeu 22 ÜJteifterBeretne gebilbet werben,
welcpe ben ©ntwurf einer genauen Prüfung untergiepen foil.

Set Hanbwerfer* unb ©ewerbebereitt fötcl beftellte
in feiner ©eneralDerfammlung Dom 26. Sanuar ben Sorftanb
ans folgenben §erren: Sßräfibent : grip ©rüring Sütoit;
Sigepräfibent: ^ermann Safobi; ©efretär: 3. Sütting; $af=
fier: Sari SBalbner; Seifißer: 21. 2Rang, Albert 2Beber unb

©pneeberger=ßalame.
©ine Dorgenommene ©tatutenreoifion bejwetfte, ben ©in»

tritt in ben Serein niept bloS §anbwer£Smeiftern, fonbetn
aup weitern Sreifen ber ©emerbstpätigfeit zu ermöglipen.
Sie Drganifation ber Sieler ©eWerbetreibenben wirb pieburtp
geförbert unb unferer Hauptaufgabe, Seßanblung gemerbliper
3eitfragen, utn fo mepr Stufmerffamfeit gefepenft werben
fönnen.

21röett§= unb £ieferunß§ükrtrapnöen.
(Atittlicpe sOriginaI=2Ritteitungen.)

S u n ft f cp m i e b e a r b e i t e n für ®emerbe=2Eufeum unb

Santonêfcpnle A arau. SaS (Rorb=SortaI an SSkliß, ©ptoffer
in ©pöftlanb; bie betben Hoftreppengelünber an ©pnpber,
©cploffer, in Saben; baS Hofportal mit ©elänber.an SßreiS»

werf, ©ptoffer, Safel.
Säferei jÇrieberSmatt bei SoSmpl (Sern).

Sie ganze ©inrieptung würbe an Huber, SRecpanifer, Sang*
nau Dergeben.

©ipulgebäube b. ©emtnar SüSnacpt (3ürip).
©laferarbeiten: ©.Siefer, ©eefelb 3üricp, uttb Alb. 9îietp=

mann in ®üSnapt; ©preinerarbeiten : A. ©uefer, 3ürtp V,
3af. SBeber, SüSnapt nnb ©ottl. Sotteter, Steilen ; Sßarquet»
arbeiten: 3ean Slanc, 3ürip V unb 3§ler u. ©ie., 3ürip I;
©cplofferarbeiten: 3. Alber, MSnapt; (IRalerarbetten : Aug.
Sßtbmann, füSnapt unb HanS ©pmargenbap-ilReili, tüSnapt.

3Ifi8forre£tion. Ser San beS zweiten SetlftücfeS
ber 3lfigïorre£tion V an Abolf (ffiinber, Sauunternepmer in
SRarbap.

(R e f e r b o t r ber^S runnenforporationHatten*
Haufen (Sßurgau) an ©pmarger, ©ementier, SCBeinfelben.

lieber ba§ ^iire^er 23ûuft)eMfttioH§toefen
patte jüngft ber „SageS Anzeiger" einen langen ßeitarttfel
gebrapt, in welcpem er über bie SerWenbung Bon Sacfftein,
billigem ©ement, Snnftftein rc. bei ben gürper. Aeubauten
perfäprt unb gerabezu behauptet, bie au§ folpen DRaterialien
gebauten Häufer feien eigentlich nur „an§ Srecf" erfteHt,
wäprenb fre ans folibem ©tein aufgeführt fein foHten.

Sun fommt ein g-apmann Z. unb entgegnet bem Sritifer
folgenbeS:

®S ift ganz unriepiig gejagt „SittigeS ©cmenb2Jlaterial"
nnb „foliber Stein", benn erftenS ift ©ement nidpt bittig unb
zweitens fommt er begüglidp ©olibität, bei richtiger Sermen*
bung nnb Alter, bem ßärtefien ©tein, Wie ©ranit, Safalt ec.,

gleich nnb ift auf alle gätte ftärfer als ©anbftein, ©a=
bonnière :c. SökS Referent unter „folib" Derftept, jagt er

nitpt, waprftpeinlitp einzig unb allein ©ranit, welcpen er unter

amtlicpe Sauborfcprift fietten will, ©ine folpe SaaBorfprift
beftept aber niept, was ©epretber biefeS, einigermaßen Senner
beS SaugefeßeS, beftütigen fann, eS müßte benn fein, baß
eine folepe als ©epeimniS bepanbelt unb je naep ©utßnben
irgenb einem Sauenben gubiftiert wütbe, was aber Don Septs*
wegen faum anerfannt unb beSpalb aup nipt gepattbpabt
werben müßte.

Sttnmeßr Bor allem bie fraget ,,©inb Sacffteine unb
ßementfteine, refp. ppbranlifpe Sinbemittel nnb bie mit folpen
ßergeftettten ©teine unb Sauten SreP?"

Saut gefpiptliper Ueberlteferung würben fpon Bor taufenben
Bon Sapren Sacffteine Berwenbet: fo würbe z- S. ber SaluS*
tempel in ©gßpten, beffen Alter auf ehfa 12,000 Sapte ge»

fpäßt würbe, aus gebrannten 3^9clftctuen erfteHt.
SeSgleipen ftnb in ©gppten nnb Snbien rc. ebenfalls

nop anbere, meprtaufenbjäprige lleberbleibfel Bon Sacfftein*
bauten zu ftnben, waS ein SetuetS bafür ift, baß fie nipt
fplept finb. Akren in jenem 3ettalter Sacffteine fpon berart
befpaffen, fo fann bop ganz beftimmt angenommen werben,
baß bei ber jeßigen Sepuif nipt fpleptere ißrobufte erftellt
werben, fonbern nur beffere, unb bie ©olibität berfelben in»

folgebeffen attp nur eine gute fein fann.
Ser ©ement, refp. ppbranlifpe Sinbemittel ans Dulfanifper

Suffe rc. pat aup fpon ein popeS Alter; er würbe fpon
Don ben iftömern unb z^ar fpegieH zu ©ewölben, Saftionen*
nnb SBafferbanten sc. benüßt nnb finb gerabe biefe Sauten
am beften erpalten zurücfgeblieben. ÜBir paben peute eben»

fattS nop bie gleipen natürlipen Sinbemittel, aber wir wenben

folpe feiten an, Weil bie fünftlip pergefteüten Diel beffere

©igenfpaften befißen unb infolgebeffen bamit aup beffere
Sauten erzielt werben, ©preiber jenes ArtifelS ift ber üfteinung,
ber ©ement unb Salfftein epiftiere erft cirfa 2 Sapre, weS*

palb er nipt nur beffen ©oltbität bezweifelt, fonbern ipn
überhaupt feine (Rotte fpielen nnb ipn nur als „berbammteS"
SRaterial gelten läßt, ©infenber biefeS erlaubt fip nun piemit
aup bem Unfunbigen zu bemerfen, baß fpon Bor mepr als
punbert 3apren (guerfl in ©nglanb) fünftliper ©ement per*
geftettt unb in allen SerwenbungSarten als Bortreffltp be*

funben würbe.
®ie Haltbarfeit beS SunftfteineS ans ©ement fann beS»

palb bei riptiger H^ßeRung nipt mepr in fÇrage fiepen, ba

benfelben nap längerer ®auer ber ©rpärtung nur ©ranit
unb Safalt übertreffen.

(Referent barf nipt glauben, weil er früper niptS ber*

artiges gefepen pat, baß folpeS erft jeßt erfunben würbe.
©S wäre leipt, eine gange (Reiße Don Seweifen zu erbringen
über bie ©olibität ber bezweifelten ORaterialen, aber eS gäbe
barüber ein gangeS Sup, wofür pier fein (]Slaß ift.

®en ßaien möpte nop bewerfen, baß aup in unferer
©egenb gerabe biejenigen Sauwerfe ans alter 3^it aup am
beften erpalten finb, Welpe aus ppbraulifpeu Sinbemittetn
unb fleinen ©leinen erftellt würben, alfo nnferem heutigen
Seton unb Sunftftein äpnlip finb. Sie mit (Raturftein er»

ftettten Sauten, wenn folpe nipt fepr maffia, mußten gum
Seil Biel früper bem 3apn ber 3"t weipen, infolge un*
gleiper Serwanbtfpaft beS Sinbematerials unb ©teineS, was
eine Biel friipere Aupfung Deranlaßt, als wenn nur gleip*
artiges ÎRaterial mit einanber Derbunben ift, was man unter
3upilfeuapme ber pemifpen (Regel leipt erflären fann.

Sie Serwitterung unb Aupfung ber ppbraulifpeu Sau*
materialen möpte bem Saien raten, in näpfter ÜRäße gu be»

trapten, in Setraptung ber gigantifpen Slöcfe ((Ragelpp
genannt) am lletliberg, welpe fpon feit unbenfbarett 3eüen
fo baliegen unb ebenfalls aus ppbraulifpem Siörtel befteßen

(nur baß bie ÜRatur baS Slaterial nipt fo gefpart pat, wie
eS jeßt leiber gu oft Borfommt) unb biefe mit irgenb einem
Bor mehreren 3upren eingegangenen ©anbfteinbrup zu Der*

gleipen. Setraptet man beim erften bie ber Sßitterung au§=

gefeßte Dberppe, fo wirb man nipt Biel waprnepmen fönnen,
bei leßterem bagegen allgemeine Aupfung.
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der Entwurf nicht acceptabel sei. Derselbe fordere zu viele

Opfer von der Meisterschaft, mache den Arbeitern zu viele

Konzessionen, sei überhaupt zu sozialistisch gehalten. Die
Regelung des Lehrlingswesens wäre recht, aber da seien

wieder Schnüffeleien von Aufsichtsorganen, von denen man
durch die Fabrikinspektoren und die kantonale Direktion des

Innern einen genußreichen Vorgeschmack habe. Der Entwurf
sei mehr ein Arbeiterschutz-, denn ein Gewerbegesctz, Alle
Berufe müßten dann aber ins Gesetz einbezogen werden. Die
Sonntagsruhe konnre nicht auf alle Gewerbe ausgedehnt
werden. Dem Meister seien nur Pflichten auferlegt, aber
keine Rechte, vor allem sollte mutwilligen Agitatoren das

Handwerk gelegt werden. Zum Schluß wurde laut „F.eis."
bestimmt, es solle eine Kommission aus je einem Vertreter
der in Zürich bestehenden 22 Meistervereine gebildet werden,
welche den Entwurf einer genauen Prüfung unterziehen soll.

Der Handwerker- und Gewerbeverein Viel bestellte

in seiner Generalversammlung vom 26. Januar den Vorstand
aus folgenden Herren: Präsident: Fritz Grilling - Dütoit;
Vizepräsident: Hermann Jakobi; Sekretär: I. Külling; Kas-

fier: Karl Waldner; Beisitzer: A, Manz, Albert Weber und

Schneeberger-Calame.
Eine vorgenommene Statutenrevision bezweckte, den Ein-

tritt in den Verein nicht blos Handwerksmeistern, fondern
auch weitern Kreisen der Gewerbsthätigkeit zu ermöglichen.
Die Organisation der Vieler Gewerbetreibenden wird hiedurch

gefördert und unserer Hauptaufgabe, Behandlung gewerblicher
Zeitfragen, um so mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden
können.

Arbeits- und Lieferungsübertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.)

K u n st s ch mi e d e a r b eite n für Gewerbe-Museum und

Kantonsschule Aarau. Das Nord-Portal an Walty, Schlosser
in Schöftland; die beiden Hoftreppengeläuder an Schnyder,
Schlosser, in Baden; das Hosportal mit Geländer an Preis-
werk, Schlosser, Basel.

Käserei Friedersmatt bei Boswyl (Bern).
Die ganze Einrichtung wurde an Huber, Mechaniker, Lang-
nau vergeben.

Schulgebäude b. Seminar Küsnacht (Zürich),
Glaserarbeiten: G. Kieser, Seefeld-Zürich, und Alb. Rieth-
mann in Küsnacht; Schreinerarbeiten: A. Gucker, Zürich V,
Jak. Weber, Küsnacht und Gottl. Bolleter, Meilen; Parquet-
arbeiten: Jean Blanc, Zürich V und Jsler u. Cie,, Zürich I;
Schlofferarbeiten: I, Alder, Küsnacht; Malerarbeiten: Aug.
Widmann. Küsnacht und Hans Schwarzenbach-Meili, Küsnacht.

Jlfiskorrektion. Der Bau des zweiten Teilstückes
der Jlfiskorrektion V an Adolf Winder, Bauunternehmer in
Marbach,

Reservoir der^B runnenkorporationHatten-
Hause» (Thurgau) an Schwarzer, Cementier, Weinfelden.

Ueber das Zürcher Bauspekulationswesen
hatte jüngst der „Tages - Anzeiger" einen langen Leitartikel
gebracht, in welchem er über die Verwendung von Backstein,
billigem Cement, Kunststein :c. bei den zürcher. Neubauten
herfährt und geradezu behauptet, die aus solchen Materialien
gebauten Häuser seien eigentlich nur „aus Dreck" erstellt,
während sie aus solidem Stein aufgeführt sein sollten.

Nun kommt ein Fachmann und enrgegmt dem Kritiker
folgendes:

Es ist ganz unrichtig gesagt „Billiges Cement-Material"
und „solider Stein", denn erstens ist Cement nicht billig und
zweitens kommt er bezüglich Solidität, bei richtiger Verwen-
dung und Alter, dem härtesten Stein, wie Granit, Basalt ?c,,

gleich und ist auf alle Fälle stärker als Sandstein, Sa-
vonnisre zc. Was Referent unter „solid" versteht, sagt er

nicht, wahrscheinlich einzig und allein Granit, welchen er unter

amtliche Bauvorschrift stellen will. Eine solche Baavorschrift
besteht aber nicht, was Schreiber dieses, einigermaßen Kenner
des Baugesetzes, bestätigen kann, es müßte denn sein, daß
eine solche als Geheimnis behandelt und je nach Gutfinden
irgend einem Bauenden zudiktiert würde, was aber von Rechts-
wegen kaum anerkannt und deshalb auch nicht gehandhabt
werden müßte.

Nunmehr vor allem die Frage: „Sind Backsteine und
Cementsteine, resp, hydraulische Bindemittel und die mit solchen

hergestellten Steine und Bauten Dreck?"
Laut geschichtlicher Ueberlieferung wurden schon vor taufenden

von Jahren Backsteine verwendet: so wurde z. B. der Balus-
tempel in Egypten, dessen Alter auf cirka 12,000 Jahre ge-
schätzt wurde, aus gebrannten Ziegelsteinen erstellt.

Desgleichen find in Egypten und Indien ?c, ebenfalls
noch andere, mehrtausendjährige Ueberbleibsel von Backstein-
bauten zu finden, was ein Beweis dafür ist, daß sie nicht
schlecht sind. Waren in jenem Zeitalter Backsteine schon derart
beschaffen, so kann doch ganz bestimmt angenommen werden,
daß bei der jetzigen Technik nicht schlechtere Produkte erstellt
werden, sondern nur bessere, und die Solidität derselben in-
solgedessen auch nur eine gute sein kann.

Der Cement, resp, hydraulische Bindemittel aus vulkanischer

Tuffe :c, hat auch schon ein hohes Alter; er wurde schon

von den Römern und zwar speziell zu Gewölben, Bastionen-
und Wasserbauten zc. benützt und sind gerade diese Bauten
am besten erhalten zurückgeblieben. Wir haben heute eben-

falls noch die gleichen natürlichen Bindemittel, aber wir wenden
solche selten an, weil die künstlich hergestellten viel bessere

Eigenschaften besitzen und infolgedessen damit auch bessere

Bauten erzielt werden. Schreiber jenes Artikels ist der Meinung,
der Cement und Kalkstein existiere erst cirka 2 Jahre, wes-
halb er nicht nur dessen Solidität bezweifelt, sondern ihn
überhaupt keine Rolle spielen und ihn nur als „verdammtes"
Material gelten läßt, Einsender dieses erlaubt sich nun hiemit
auch dem Unkundigen zu bemerken, daß schon vor mehr als
hundert Jahren (zuerst in England) künstlicher Cement her-
gestellt und in allen Verwendungsarten als vortrefflich be-

funden wurde.
Die Haltbarkeit des Kunststeines aus Cement kann des-

halb bei richtiger Herstellung nicht mehr in Frage stehen, da

denselben nach längerer Dauer der Erhärtung nur Granit
und Basalt übertreffen.

Referent darf nicht glauben, weil er früher nichts der-

artiges gesehen hat, daß solches erst jetzt erfunden wurde.
Es wäre leicht, eine ganze Reihe von Beweisen zu erbringen
über die Solidität der bezweifelten Materialen, aber es gäbe
darüber ein ganzes Buch, wofür hier kein Platz ist.

Den Laien möchte noch bemerken, daß auch in unserer
Gegend gerade diejenigen Bauwerke aus alter Zeit auch am
besten erhalten sind, welche aus hydraulischen Bindemitteln
und kleinen Steinen erstellt wurden, also unserem heutigen
Beton und Kunststein ähnlich sind. Die mit Naturstein er-
stellten Bauten, wenn solche nicht sehr massiv, mußten zum
Teil viel früher dem Zahn der Zeit weichen, infolge un-
gleicher Verwandtschaft des Bindematerials und Steines, was
eine viel frühere Auflösung veranlaßt, als wenn nur gleich-
artiges Material mit einander verbunden ist, was man unter
Zuhilfenahme der chemischen Regel leicht erklären kann.

Die Verwitterung und Auflösung der hydraulischen Bau-
materialen möchte dem Laien raten, in nächster Nähe zu be-

trachten, in Betrachtung der gigantischen Blöcke (Nagelfluh
genannt) am Uetliberg, welche schon seit undenkbaren Zeiten
so daliegen und ebenfalls aus hydraulischem Mörtel bestehen

(nur daß die Natur das Material nicht so gespart hat, wie
es jetzt leider zu oft vorkommt) und diese mit irgend einem
vor mehreren Jahren eingegangenen Sandsteinbruch zu ver-
gleichen. Betrachtet man beim ersten die der Witterung aus-
gesetzte Oberfläche, so wird man nicht viel wahrnehmen können,
bei letzterem dagegen allgemeine Auflösung.
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Sag erfigenannte oorsüglipe Material tt>icb nun jept
ïiknfilid) glefp gut ober beffer ßergefteßt unb eg liegt nur
in bei ©anb beg Sunftfteinrabrifanten, Saumeifterg ober

SIrbeiterg, bie erforberlidje ÜJiifcEjung 311 treffen, mag leiber
aug ©parfamfeit nipt immer gefpiept.

©g biirfte mop! feber biefer jÇadjleate imftanbe fein, bag

richtige Serßältnig 31t treffen, ba eine fur^e Sßrap'g fcfjon ben

llnterfpieb leßrt; 3um großen Seil liegen aber bie feigen
Mängel am fßublifum, »eil bagfelbe biefeg ÜDiaterial meiftenê
Perfennt unb bementfprepenb nipt nap feinem SBerte be*

Saßlt, rooßer bann bie übertriebene ©parfamfeit entfteßt,
melcpe, oerbunbeti mit etmaiger gemiffenlofer Slugfüßrnng,
natürlip ben betreffenben 3nbufirien ©paben bringt.

Siefeg märe ein bereinigter Sunft 3ur Sritif, aber man
barf bainit nipt furser Hanb bie ganse begüglipe Snbuflrie
fplept maiden. ©S fann bieg nur ben 3®ed paben, ©inigen
ungerechtfertigten Stußm für ißre ÜJtaturfteinbauten sufommen
3U laffen.

Staffibbauten, bie biefen Flamen mirflip öerbienen, gibt
eg in 3ürip faum ein Sußenb unb finb biefeg auch nur
©taatg* ober foldfe bon ©efeflfpaften unb aJiilXionären er*
fteßte ®ebäube, melche bie Soften bajür nipt fpeuen mupten.

©inb bag bteßeipt üDtaffiobauten, menn an ber jjaffabe
bünne Serfleibunggplatten ober Steine angehängt ober ange*
hebt merben unb baßinter mit feßr smeifelßaftem SJtaterial
berfeßen finb? ©ebüßrt biefen bag taufenbjäßrige ^Uoteftorat
Siefeg aHeg ift nur ©efpmadfape unb Siebßaberei unb auf
Säufpung beg ißublilumg berechnet, menn gejagt mirb, folcpe
Sauten feien in Sesug auf ©olibität um fo unb fo biel mepr
mert. 3« Staffibbauten, melcpe bem 3ußn ber 3«^ flogen--
über unmiberfteßlip bleiben foßen, gepören nur ©ranit, Safalt
unb ebentueH nocp einige aubere, aber gemöpnlidp nicht ge*
bräucplicpe Steine unb bann in folcper Side big unter bag

Sacp, mie folcpe jept mopl nipt biel erfteßt merben.

©anbfieinbauten finb überhaupt nicpt alg fDtaffibbauten
3U tarieren, fonbern als fJlaturfteinbauten su beseipnen, benen

gegenüber Sunftfteinbauten, refp. folcpe aug ppbraulifcpen
SJtaterialien unb Sadfteinen erfteflte, bei richtiger Sermetibung
berfelben bebeutenb mepr fÇeftigfeit paben. 3Jîit obigem foß
nun nicpt gefagt fein, bap in 3ürich fcpleipt gebaut roerbe,
eg märe bieg gans unrichtig; bielmepr ift befannt unb richtig,
baff in 3ürip im Serßältnig 31t ben meiften anberen ©täbten
am beften gebaut mirb, b. p. amp am maffibften im Sinne
ber ©olibität. ©ine Qualifijierung ber berfptebenen ©pfteme,
melcpe beffer ober fplepter finb, ift auf größere ober geringere
©olibität nicpt 3Uläf(ig unb aucp nicpt richtig 3U bemeifen ;
richtig ift nur, baff eg unter aßen ©pftemen gute unb fcplecpte

gibt, unb biefeg su unierfcpeiben, märe bie rechte Slufgabe
eineg Sritiferg, mopl oerftanben mit fräftigen Semeifen.

SRacp bem Urteil beg Serfafferg fraglichen Slrtifelg, paben
mir in 3'ut<P meifteng Sauten aug Srecï ; folcpe mären

3. S. : bag ©cpulpaug am §irfcpengraben, gröptenteilg aug
Sad* unb Sunftfteinen erfteßr, bie neue Sonpaße, bag Sßßüf=
gebäube, bag rote ©plop am ©ee, bag ©pemiegebäube, bag

Speater unb ÜDtetropol, fomie bie Siebfrauenfirpe, teilmeife
aug Sad* unb Sunftfteinen erfteßt, bieüerfe ©chulpäufer unb
anbere fcpöue unb folibe Sauten.

„So biel Sred ift ja ber reinfte fßfupt" unb bodp finb
eg aßeg Sauten, melcpe 3üncp nur sur ©pre gereicpen.
Seferent pat eben nur bergeffen, bap biefer Sred eine be*

fonbere ©orte, pemifp bermanbelt unb eine grope ©rrungen*
fcpaft ber heutigen Sultur ift.

Ser 3®ecf biefeg ift nun ber, Untunbige bon unrichtigen
Sublifationen unb einem ungerechtfertigten Sorurteil absu*
bringen, bem 3eiigcift entfprecpenb Dîepnung su tragen unb
nicpt eine 3»bufirie, mie bag Saugemerbe, burcp Unberftanb
unb ungerechte Singriffe bielfacp in SJÎipfrebit su bringen unb

3U fcpäbigen. Saburp mirb nicptg beffer gemacpt unb pat
fcpliefelich aße§ barunter 3U leiben.

Ser Steift ift nun einmal nicpt su änberu unb läpt

fiep etroag, bag fiep bereits Sapu gebrochen, nicpt mepr fo
fnrger Hanb roegmifipen, um fo meniger, ba leine.berechtigten
®rünbe ba3U öorpanben finb. Sei Slnerfennung ber ©aepe
naep feinem SBerte, mirb eg bielmepr eineg feben Streben
naep Scfferleiftung fein, mag nur bon Stußen fein fann.

©ine Sarfteßung, mie betr. ©infenber fie gemacpt pat,
ift gerabesu eine grope ©cpäbignng fämtliper intereffierten
Sreife unb müpteu fiep folcpe jebenfaßg bei meiterem ber*
artigem unberechtigtem Sorgepen bereinigen, um energifcp
Sroteft eiusulegen unb mit Slufttärung su bienen.

3cp glaube smar nicpt, baff fraglicher ©infenber foldpeg
aug Slbfidjt getpan pat, fonbern alg nicpt genauer Senner
beg gfapeg ing 3etergefchrei einiger 3öpfe mit eingeftimmt
pat, mag leiber felbft unter gapleuten borfommt unb bann
ben llnfunbigen leiept bie Steinung beibringen fann, bie ©aepe
fei richtig.

Verriebenes.
äßaplen. Ser Sunbegrat pat alg erften Slffiftenten beg

Slbjunften ber eibg. SaumateriaIprüfungg Slnftalt
Hütteningenieur Sruno 3fpoffe bon Slarau gemäplt.

föaumefen itt Siirtd). Sie Satpolifen bauen ein briiteg
©ottegpaug. Ser Sau foß bemnäepft begonnen merben. Sie
Sircße in Sluperfißl mirb um ein Srittel berlängert unb er*
pält einen ftattlicpen ©lodenturm.

Häuferfireife unb SPacptpreife itt $ürip. SBir müffen
nnfere Stitteilung, bap einer ber Semerber für bie Sapnpof*
reftauration 50,000 gfr. offeriert pat, aufredjt erpalten. Sie
burp bie Slätter gegangene Sericptigung, bag ßöpfte Sin*
gebot betrage nur 25,000 jjr., ift fepon aug bem einfachen
©runbe nicpt mapr, meil aßen Slfpiranten oerbeutet mürbe,
ber S^ptstng miiffe erpöpt merben unb ber bisherige 3npaber
bereits mepr alg 25,000 $r. besaplt pat. Sap bem gegen*
roärtig bei ber S. D. S. gepenbeu Sßinbe liegt bie Slnnapme
nape, bap ber Steiftbietenbe (50,000 gfr. gemäplt merben
mirb.

— Sag „Hotel 3ürdjerßof" mürbe bon H-n. Sang an
Hm. ©penglermeifter ©rpf, her feine im fßarterre innepabenbeu
Seifaufelofalitäten nop mepr augsubepneu gebenft, um bie
©umme bon $r. 610,000 berfauft. Sorläufig mirb bag
Hotelgefpäft in bie Hänbe eineg ©eranten gelegt, bop bürfte
mit ber 3-t*/ infolge ber Sauten, eine etmelpe Slenberung
eintreten.

— Sag „Hotel Slbler" im Sieberborf pat für 230,000
Staufen einen Säufer gefunben.

Sßtepanifpe Sôacffteinfabnï ittSütitp. SerSermaltungg*
rat beantragt, bie Sibibenbe für bag legte 3apr auf 16"/o
feftsufteßen. gür 1894 mürben 14% nnb für 1893 12%
augbesaplt.

Unter ber girmit Slftienflefettfpaft Söiene pat fip, mit
@ig in 3ü"P I eine Slfciengefeßfpaft gegrünbet, melpe bie
©rmerbung unb ben $ortbetrieb beg bigper unter ber fjirma
„Safp. ©pnorf" in Steilen beftanbenen Sampffpiff*Srang*
portunternepmeng, ben ©rtoerb unb bie SI u g b e u t u n g bon
©tein*uub @anb*ßagern, fomie H in bei mit
Saumaterialien sum 3®ede pat. Sag ©efeßfpaftg*
fapital beträgt gr. 200,000 unb ift eingeteilt in 400 auf
ben Stamen lautenbe Slftien bon je gr. 500. Ser Ser*
maltunggrat beftept aug; Sonrab ©peßenberg in 3ntip V,
Safpar ©pnorf in Steilen unb ©ottfrieb SBinfler in 3ünpV.
©efpäftglofal: Dtämiftrape 13.

föauwefen tu Sern. Sa ber Segierunggrat erflärt, bap
bag Hopfpulareal oor Slblauf einer längern Steiße bon Sapren
nipt abgetreten merben fann, mirb, mie bie „3tational*3tg."
melbet, auf tie ©rfteßung eineg neuen Saftno auf bem Hop=
fpulareal oersiptet merben müffen. Samit rüdt bag Srojeft
bon Sßrofeffor Stuer in ben Sorbergrunb, roonap bag Safino
an ber Sunbeggaffe auf bem fogenannten ©teinpauerplap
unter Snanfprupnapme eineg fleinen Seiig ber ©pansen*
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Das erstgenannte vorzügliche Material wird nun jetzt
künstlich gleich gut oder besser hergestellt und es liegt nur
in der Hand des Kunststeinsabrikanten, Baumeisters oder

Arbeiters, die erforderliche Mischung zu treffen, was leider
aus Sparsamkeit nicht immer geschieht.

Es dürfte wohl jeder dieser Fachleute imstande sein, das
richtige Verhältnis zu treffen, da eine kurze Prax's schon den

Unterschied lehrt; zum großen Teil liegen aber die jetzigen
Mängel am Publikum, weil dasselbe dieses Material meistens
verkennt und dementsprechend nicht nach seinem Werte be-

zahlt, woher dann die übertriebene Sparsamkeit entsteht,
welche, verbunden mit etwaiger gewissenloser Ausführnng,
natürlich den beireffenden Industrien Schaden bringt.

Dieses wäre ein berechtigter Punkt zur Kritik, aber man
darf damit nicht kurzer Hand die ganze bezügliche Industrie
schlecht machen. Es kann dies nur den Zweck haben, Einigen
ungerechtfertigten Ruhm für ihre Natursteinbauten zukommen

zu lassen.

Massivbauten, die diesen Namen wirklich verdienen, gibt
es in Zürich kaum ein Dutzend und sind dieses auch nur
Staats- oder solche von Gesellschaften und Millionären er-
stellte Gebäude, welche die Kosten dafür nicht scheuen mußten.

Sind das vielleicht Massivbauten, wenn an der Fassade
dünne Verkleidungsplatten oder Steine angehängt oder ange-
klebt werden und dahinter mit sehr zweifelhaftem Material
versehen sind? Gebührt diesen das tausendjährige Protektorat?
Dieses alles ist nur Geschmacksache und Liebhaberei und auf
Täuschung des Publikums berechnet, wenn gesagt wird, solche

Bauten seien in Bezug auf Solidität um so und so viel mehr
wert. Zu Massivbauten, welche dem Zahn der Zeit gegen-
über unwiderstehlich bleiben sollen, gehören nur Granit, Basalt
und eventuell noch einige andere, aber gewöhnlich nicht ge-
bräuchliche Steine und dann in solcher Dicke bis unter das

Dach, wie solche jetzt wohl nicht viel erstellt werden.
Sandsteinbauten sind überhaupt nicht als Massivbauten

zu taxieren, sondern als Natursteinbauten zu bezeichnen, denen

gegenüber Kunststeinbauten, resp, solche aus hydraulischen
Materialien und Backsteinen erstellte, bei richtiger Verwendung
derselben bedeutend mehr Festigkeit haben. Mit obigem soll
nun nicht gesagt sein, daß in Zürich schlecht gebaut werde,
es wäre dies ganz unrichtig; vielmehr ist bekannt und richtig,
daß in Zürich im Verhältnis zu den meisten anderen Städten
am besten gebaut wird, d. h. auch am massivsten im Sinne
der Solidität. Eine Qualifizierung der verschiedenen Systeme,
welche besser oder schlechter sind, ist auf größere oder geringere
Solidität nicht zulässig und auch nicht richtig zu beweisen;
richtig ist nur, daß es unter allen Systemen gute und schlechte

gibt, und dieses zu unterscheiden, wäre die rechte Aufgabe
eines Kritikers, wohl verstanden mit kräftigen Beweisen.

Nach dem Urteil des Verfassers fraglichen Artikels, haben
wir in Zürich meistens Bauten aus Dreck; solche wären
z. B. : das Schulhaus am Hirschengraben, größtenteils aus
Back- und Kunststeinen erstell:, die neue Tonhalle, das Physik-
gebäude, das rote Schloß am See, das Chemiegebäude, das

Theater und Metropol, sowie die Liebfrauenkirche, teilweise
aus Back- und Kunststeinen erstellt, dieveise Schulhäuser und
andere schöne und solide Bauten.

„So viel Dreck ist ja der reinste Pfuhl" und doch sind
es alles Bauten, welche Zürich nur zur Ehre gereichen.
Referent hat eben nur vergessen, daß dieser Dreck eine be-

sondere Sorte, chemisch verwandelt und eine große Errungen-
schaff der heutigen Kultur ist.

Der Zweck dieses ist nun der, Unkundige von unrichtigen
Publikationen und einem ungerechtfertigten Vorurteil abzu-
bringen, dem Zeitgeist entsprechend Rechnung zu tragen und
nicht eine Industrie, wie das Baugewerbe, durch Unverstand
und ungerechte Angriffe vielfach in Mißkredit zu bringen und

zu schädigen. Dadurch wird nichts besser gemacht und hat
schließlich alles darunter zu leiden.

Der Zeitgeist ist nun einmal nicht zu ändern und läßt

sich etwas, das sich bereits Bahn gebrochen, nicht mehr so

kurzer Hand wegwischen, um so weniger, da keine.berechtigten
Gründe dazu vorhanden sind. Bei Anerkennung der Sache
nach seinem Werte, wird es vielmehr eines jeden Streben
nach Bcsserleistung sein, was nur von Nutzen sein kann.

Eine Darstellung, wie betr. Einsender sie gemacht hat,
ist geradezu eine große Schädigung sämtlicher interessierten
Kreise und müßten sich solche jedenfalls bei weiterem der-
artigem unberechtigtem Vorgehen vereinigen, um energisch
Protest einzulegen und mit Aufklärung zu dienen.

Ich glaube zwar nicht, daß fraglicher Einsender solches
aus Absicht gethan hat, sondern als nicht genauer Kenner
des Faches ins Zetergeschrei einiger Zöpfe mit eingestimmt
hat, was leider selbst unter Fachleuten vorkommt und dann
den Unkundigen leicht die Meinung beibringen kann, die Sache
sei richtig.

Verschiedenes.
Wahlen. Der Bundesrat hat als ersten Assistenten des

Adjunkten der eidg. Baumaterialprüfungs-Anstalt
Hütteningenieur Bruno Zschokke von Aarau gewählt.

Bauwesen in Zürich. Die Katholiken bauen ein drittes
Gotteshaus. Der Ban soll demnächst begonnen werden. Die
Kirche in Außersihl wird um ein Drittel verlängert und er-
hält einen stattlichen Glockenturm.

Häuserpreise und Pachtpreise in Zürich. Wir müssen
unsere Mitteilung, daß einer der Bewerber für die Bahnhof-
restauration 50,000 Fr. offeriert hat, aufrecht erhalten. Die
durch die Blätter gegangene Berichtigung, das höchste An-
gebot betrage nur 25,000 Fr., ist schon aus dem einfachen
Grunde nicht wahr, weil allen Aspiranten verdeutet wurde,
der Pachtzins müsse erhöht werden und der bisherige Inhaber
bereits mehr als 25,000 Fr. bezahlt hat. Nach dem gegen-
wärtig bei der N. O. B. gehenden Winde liegt die Annahme
nahe, daß der Meistbietende (50,000 Fr. gewählt werden
wird.

— Das „Hotel Zürcherhof" wurde von Hrn. Lang an
Hrn. Spenglermeister Erpf, der seine im Parterre innehabenden
Ver kauft lokalitäten noch mehr auszudehnen gedenkt, um die
Summe von Fr. 610,000 verkauft. Vorläufig wird das
Hotelgeschäft in die Hände eines Geranten gelegt, doch dürfte
mit der Zeit, infolge der Bauten, eine etwelche Aenderung
eintreten.

— Das „Hotel Adftr" im Niederdorf hat für 230,000
Franken einen Käufer gefunden.

Mechanische Backsteinfabrik in Zürich. Der Verwaltungs-
rat beantragt, die Dividende für das letzte Jahr auf 16°/,
festzustellen. Für 1894 wurden 14°/, und für 1893 12°/,
ausbezahlt.

Unter der Firma Aktiengesellschaft Biene hat sich, mit
Sitz in Zürich I eine Aktiengesellschaft gegründet, welche die
Erwerbung und den Fortbetrieb des bisher unter der Firma
„Kasp. Schnorf" in Meilen bestandenen Dampsschiff-Trans-
Portunternehmens, den Erwerb und die A u s beutu n g von
Stein- und Sand-Lagern, sowie Handel mit
Baumaterialien zum Zwecke hat. Das Gesellschafts-
kapital beträgt Fr. 200,000 und ist eingeteilt in 400 auf
den Namen lautende Aktien von je Fr. 500. Der Ver-
walrungsrat besteht aus: Konrad Schellenberg in Zürich V,
Kaspar Schnorf in Meilen und Gottfried Winkler in Zürich V.
Geschäftslokal: Rämistraße 13.

Bauwesen in Bern. Da der Regierungsrat erklärt, daß
das Hochschulareal vor Ablauf einer längern Reihe von Jahren
nicht abgetreten werden kann, wird, wie die „National-Ztg."
meldet, auf die Erstellung eines neuen Kasino auf dem Hoch-
schulareal verzichtet werden müssen. Damit rückt das Projekt
von Professor Auer in den Vordergrund, wonach das Kasino
an der Bundesgasse auf dem sogenannten Steinhauerplatz
unter Inanspruchnahme eines kleinen Teils der Schanzen-
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